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In anderthalb Monaten, am 1. Januar
2022, treten die neuen Gemeinderäte
in allen Aargauer Gemeinden ihre
Arbeit an. Die letzten freien Sitze wer-
denam28.Novemberbesetzt, die letz-
ten Ammänner und Vizeammänner
dann ebenfalls im zweiten Wahlgang
bestimmt.DieneueZusammensetzung
derGremien ist eineHerausforderung
für Gemeindepolitikerinnen und Ge-
meindepolitiker, aber auch im laufen-
den Betrieb, während der vierjährigen
Amtsperiode, kommt es in Stadt- und
Gemeinderäten immerwieder zuKon-
flikten.Zuletzt gabesdiverseBeispiele
von Konflikten und Problemen in Aar-
gauer Gemeinderäten. So in Gebens-
torf:DortwurdenSVP-Gemeinderätin
Cécile Anner vor einem Jahr alle Res-
sorts entzogen. Anner erhielt die Res-
sortsnacheinerBeschwerdebeimKan-
ton zurück, wurde im Juni dieses Jah-
res vollständig rehabilitiert – und am
26. September dennoch abgewählt.

InHausenmachtedieStimmbevöl-
kerung dieses Jahr «tabula rasa»: Kei-
nes der bisherigen Gemeinderatsmit-
glieder wurde wiedergewählt, der Ge-
meinderat ist abdem1. Januarmit fünf
Neuen besetzt. In Mellingen trat SVP-
Gemeinderat Roger Fessler zurück,
nachdempublik gewordenwar, dass er
unter einemPseudonym interne Infor-
mationendenMedien zugespielt hatte.

In Laufenburg scheiterte der Ver-
suchvonAndréMaier (FDP)undMein-
rad Schraner (SVP), im Gemeinderat
dieFührungzuübernehmen: Schraner,
derAmmannwerdenwollte,wurdeaus
dem Stadtrat abgewählt, Maier, der
Vizeammann werden wollte, schaffte
nur knapp den Einzug in den Stadtrat.

«Gemeinderat alsErfolgsfaktor
fürGemeinden»alsMotto
Wenn es zu solchen Problemen in Ge-
meinderätenkommt,mussoftderKan-
toneingreifen.Gefragt ist danndas In-
nendepartement von Regierungsrat
DieterEgli.Dieser trat amDonnerstag-
abend in Aarau an der Gemeindeta-
gungunterdemTitel «DerGemeinde-
rat als Erfolgsfaktor für die Gemein-

den» auf. Für die 250 Teilnehmenden
gabes ander zweistündigenVeranstal-
tung inmehrerenReferatenundVideo-
beiträgen konkrete Tipps und Erfah-
rungsberichte – damit es eben nicht zu
Fällenwie inGebenstorf,Hausen,Lau-
fenburg undMellingen kommt.

Regierungsrat Egli sagte zur Be-
grüssung:«WirwidmenunsderFrage,
wie der Gemeinderat zu einem rich-
tigenDream-Teamwerdenkann,wenn
er das noch nicht ist.» Egli verglich
die Gemeinderäte im Aargau mit der
Schweizer Fussball-Nationalmann-
schaft – diesehabenicht immerdasge-
liefert, was sie sich vorgenommenund
nach aussen versprochen habe.

RegierungsratDieterEgli:«Politik
muss sichauchgutverkaufen»
DieFussball-Nati habe sich fürmanche
Turniere nicht qualifiziert, sei an End-
runden öfters früh gescheitert, aber
habe trotzdem weiterhin offensiv und
frechnach aussen kommuniziert,man
sei bereit, Geschichte zu schreiben,
sagte Egli. «So nach dem Motto: Tue
so, als könntest du es, bis du es dann
tatsächlich kannst.» Dieses gesunde
Selbstbewusstsein, dass sichbeimstar-
kenAuftritt an der EM imSommer be-
wahrheitet habe, prallt lautEgli auf die
eher bescheidene und zurückhaltende
Grundeinstellung inderSchweiz, die in
der Politik oft zitiert werde: «Liefere
statt lafere, zuerst gute Arbeit machen
und diese dann präsentieren, als im
Voraus viel ankündigen.»

Egli hielt fest, gerade für Gemein-
deratsmitgliederoderandereExekutiv-
politiker sei es wichtig, die richtige
Balance zu finden und sich nicht stän-
dig in Bescheidenheit zu üben: «Man
muss sich auch gut verkaufen, im rich-
tigen Moment den Mund aufmachen,
entspannt bleiben, wenn etwas da-
nebengeht,wieder aufstehenundeser-
neut versuchen.» Die Bevölkerung
habe die Gemeinderatsmitglieder als
Gremium beauftragt und ermächtigt,
die kommunale Politik zu gestalten
undEntscheide zu treffen.Dies sei eine
wichtigeAufgabe, unddieZusammen-
arbeit sei wohl im Gemeinderat etwas
einfacher als in der Fussball-Nati: «Sie

sind nur fünfMitglieder, nicht elf, und
Siehaben IhreWurzelnnicht in 20ver-
schiedenenNationen», sagte Egli.

LukasSpirgi:«Gutzuhören,
nichtnurgutargumentieren»
NachdemEinstieg desRegierungsrats
folgtenvierweitereReferate, dazuwur-
denkurzeVideostatementseingespielt.
Lukas Spirgi (Leutwil), mit 25 Jahren
jüngsterGemeindeammann imganzen
KantonAargau, hielt fest, dassmanals
Gemeinderat auch Entscheide fällen
müsse, die nicht bei allen gut ankom-
men.«Aberwennwirdiese sachlichbe-
gründenunderklärenkönnen, soerrei-
chenwir, dass eineEntscheidung zwar
nichtvonallenunterstützt, aber immer-
hin von allen verstandenwird.»

Innerhalb des Gemeinderats gehe
es darum, durchaus hart in der Sache,
aber immeranständig imTonzudisku-
tieren, sagte Spirgi. «Man muss nicht
nur gut argumentieren und Positionen

vertreten, sondern auch gut zuhören
können, sonst gehtdieKompromissfä-
higkeit verloren.»Mit guterDebatten-
kultur könnederGemeinderat einVor-
bild für politische Entscheidungsfin-
dung im Dorf sein. Spirgi schloss mit
einem Zitat von Goethe, das sein Ver-
ständnis von den Aufgaben des Ge-
meinderats aufdenPunkt bringt: «Der
Worte sind genug gewechselt, nun
müssen auch die Taten folgen.»

MarlèneKoller empfiehlt:
«NichtsunterdemDeckelhalten»
Nicht am Anfang, sondern am Ende
ihrer Amtszeit als Gemeindeammann
steht Marlène Koller. Sie trat nach 15
Jahren an der Spitze von Untersiggen-
thal im Sommer nicht zurWiederwahl
an. In ihrer politischen Karriere hat
Koller viel Erfahrung gesammelt, in
ihremReferat kamsie auf dieKommu-
nikationdesGemeinderatszusprechen.
Es sei sehrwichtig,Arbeitsgruppenund

Kommissionen immer auf dem aktu-
ellsten Informationsstand zu halten,
sagte sie. «Sonst hört man dann rasch
denSatz: ‹Dashabenwirnichtgewusst,
was macht ihr da eigentlich›, und hat
danach unnötige Schwierigkeiten.»

Bei der Kommunikation nach aus-
sen hielt Koller fest: «Man muss auch
unliebsameSachen sagen:Wennetwas
falsch gelaufen ist, darfman nicht ver-
suchen, das unter dem Deckel zu hal-
ten, zu verschleiern oder gar noch ab-
zustreiten.»Es seiwiebeidenKindern,
fuhr Kohler fort: «Ich habe ihnen im-
mer gesagt: Seid ehrlich, es kommt so-
wieso aus.»WennmandenMenschen
Fehler oder Misserfolge erkläre, «ver-
stehen sie dasmeistens und können es
auch nachvollziehen, schliesslich ma-
chen alle Fehler». Dies sei einewichti-
ge Voraussetzung, um das Vertrauen
der Bevölkerung zu gewinnen, was bei
Entscheiden über Sachgeschäfte sehr
wichtig sei. Kollers Leitspruch lautet
hier: Vertrauen durch Redlichkeit.
«Das bedeutet für mich mehr, als ein-
fach nicht zu lügen. Redlichkeit heisst,
zu etwas zu stehen, sich zu erklären –
das hilft, wennmanmit einemProjekt
andieGmeindkommt,daseineSteuer-
erhöhungmit sich bringt», sagte sie.

MartinHeiz:«DerAmmann
ist gewählt, umzuregieren»
Noch mehr Erfahrung als Koller hat
Martin Heiz, der in Reinach nach 34
JahrenalsGemeindeammannperEnde
2021 aufhört. Heiz erzählte in einem
launigenRückblick zahlreicheAnekdo-
tenaus seinerAmtszeit, berichteteaber
auch sehr ernsthaft über seinen Ein-
stieg in die Kommunalpolitik. Überra-
schend reichte damals der Reinacher
Gemeindeammann den Rücktritt ein,
«doch als der Innendirektor fragte, ob
ich das Amt übernehmenwollte, sagte
ich: Spinnst du?», erinnert sichHeiz.

Schliesslich entschied er sich doch
zur Kandidatur, sagte allerdings: «Ich

Wie wird der Gemeinderat zum Dream-Team?
Ander AargauerGemeindetagung holten sichmehr
als 250 Politikerinnen und Politiker konkrete Tipps.
Das Rezept laute: OffeneKommunikation, ehrliche
Aussagen bei Fehlern, unpopuläre Entscheide gut
erklären – und nach der Sitzung etwas trinken gehen.

Gemeindetagung mit Yvonne Reichlin (Leiterin Gemeindeabteilung), Lukas Spirgi (Leutwil, jüngster Gemeindeammann), Alice Liechti-Wagner, Mediatorin und Ex-Gemeindeammann von
Wölflinswil, Regierungsrat Dieter Egli, Marlène Koller, Gemeindeammann von Untersiggenthal, und Martin Heiz (Reinach, amtsältester Gemeindeammann) im Kanton. Bild: Alex Spichale

«Manmuss sich
gutverkaufen, im
richtigenMoment
denMundauftun,
entspanntbleiben,
wennmaletwas
danebengeht.»

DieterEgli
Regierungsrat und Innendirektor

«Wennetwas
falschgelaufen ist,
darfmanesnicht
unterdemDeckel
halten, verschlei-
ernodergarnoch
abstreiten.»

MarlèneKoller
GemeindeammannUntersiggenthal

«Manmussnicht
nurgutargumen-
tierenundseine
Positionenklar
vertreten,sondern
auchgutzuhören
können.»

LukasSpirgi
Gemeindeammann Leutwil

«Ichglaubenicht,
dassSie in Ihren
Gemeinderäten
einDream-Team
werden,das ist
aberauchgar
nichtnötig.»

AliceLiechti
Ex-GemeindeammannWölflinswil
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kommenuralsChef.»Tatsächlich setz-
te sich Heiz in einer Kampfwahl durch
und leitete bald seine erste Sitzung als
Gemeindeammann –mit vier anderen
Ratsmitgliedern, die alle schon 12 bis
18 Jahre imAmtwaren.Heiz sagt: «Ich
bin ins kalte Wasser gesprungen, auf
meinemWegaucheinpaarMal gestol-
pert, aber nie umgefallen.»

Heiz sagt, damals sei viel und lange
geredet worden im Gemeinderat, er
habe dann die Regel eingeführt, dass
man nur nochmit Handzeichen reden
dürfe.«Sowie inderSchule, aber eshat
funktioniert», erinnert er sich. Nach
seiner erstenAmtsperiodeverzichteten
die übrigen vier Gemeinderäte in Rei-
nachaufeineerneuteKandidatur – zwei
Schlüsselpersonen, der Gemeinde-
schreiber und der Finanzverwalter,
hieltenHeiz aber die Treue undwaren
36 Jahre lang in derGemeinde tätig.

«Diskutieren ist besser als prozes-
sieren»: Dies war der Leitspruch von
Heiz bei Verhandlungen,wenn es zum
Beispiel um Einsprachen gegen die
AuszonungvonLandging.Ebensoklar
ist aber seinCredo,wennesumdieAuf-
gabeneinesGemeindeammannsgeht:
«Zuhören, diskutieren, analysieren,
entscheiden.» Mit einem Seitenblick
auf Innendirektor Dieter Egli sagte
Heiz: «Ich bin als Gemeindeammann
gewählt zum Regieren, und das sind
eigentlich auch die Regierungsräte.»

MediatorinAliceLiechti:«Sie sind
Vorbilder,undzwarnonstop»
Alice Liechti war einst Assistentin von
Bundesrätin Doris Leuthard, Frau Ge-
meindeammann inWölflinswil und ist
heuteMediatorin. Sie gabden 250Ge-
meinderatsmitgliedern an der Tagung
eineChecklistemitPunktenmit, die zu
beachten sind, damitdasGremiumgut
funktioniert. Gleich zu Beginn hielt
Liechti fest: «Ich glaubenicht, dass Sie
in Ihren Gemeinderäten ein Dream-
Team werden. Das müssen Sie auch

nicht, eswäreeineÜberforderung.»Es
könne aber auch nicht sein, dass man
ständigTeamkonfliktebearbeitenmüs-
se, derWillederGemeinderatsmitglie-
der, ein gutes Team zu bilden, müsse
als Voraussetzung vorhanden sein.
Liechti hielt fest, dassman sich alsGe-
meinderat oderGemeinderätin immer
bewusst sein müsse, warumman kan-
didiert habeundwelcheRollemanein-
nehme: «Sind Sie der Lückenbüsser,
sind Sie wütend auf das aktuelle Gre-
mium, kommen Sie im Auftrag einer
Partei, oder würden Sie etwas einfach
ganz anders anpacken?»

Sie betonte, dass die Bevölkerung
darauf achte,wieGemeinderäteauftre-
ten:«Eswird registriert,wasSie sagen,
wie Sie es sagen, wie freundlich Sie
sind, fürwenSie sichZeit nehmen–Sie
sindVorbilder, undzwarnonstop», gab
sie den Gemeinderatsmitgliedern im
Saalmit.Und sie empfahl eindringlich:
«LassenSiediePartei draussen, imGe-
meinderat geht esumsachlicheLösun-
gen im Interesse der Bevölkerung.»

PatrickGosteli: «Vertrauen
undKollegialitätsprinzip»
PatrickGosteli,Gemeindeammannvon
Böttstein und Präsident der Aargaui-
schen Gemeindeammänner-Vereini-
gung, sagte in einer Videobotschaft,
Vertrauen innerhalbdesGemeinderats
sei ein wichtiges Element für den
Teamerfolg.ZudemsolltendieStärken
der einzelnen Ratsmitglieder erkannt
und optimal eingesetzt werden.

Gosteli betonte, man müsse Sach-
geschäfte von der Person trennen:
«Hart diskutieren an der Sitzung, aber
im Anschluss daran zusammen etwas
trinken gehen, das muss immer mög-
lich sein.»Wichtig sei es auch, Proble-
me sofort anzusprechen und nicht zu
versuchen, diese totzuschweigen.Zen-
tral ist fürGosteli dasKollegialitätsprin-
zip – also der Grundsatz, dass Mehr-
heitsentscheide imGemeinderat nach
aussen geschlossen vertretenwerden.

CoachMarcelMuther:«Bisherige
sollendenNeuenhelfen»
Ebenfalls per Video wurden Aussagen
vonMarcelMuther eingespielt, der lan-
ge in Verwaltungen gearbeitet hat und
heute Gemeinderäte coacht. Er gab zu
bedenken, dassdiemeistenneuenGe-
meinderatsmitglieder inderPrivatwirt-
schaft eine Führungsposition inneha-
ben. «Diese Leute sind sich gewohnt,
selbstständig zuentscheiden, jetzt soll-
ten sie in einem Fünfergremium eine
Gemeinde führenundMehrheitenfin-
den»–das sei ungewohntundkönnezu
Konflikten führen, sagteMuther.

DerCoach stellt auch fest, dass die
Personen, die sich für ein Gemeinde-
ratsamt zur Verfügung stellen, heute
dünnhäutiger seien als früher. «Man
fühlt sich sofort persönlich betroffen,
wenn Kritik aufkommt, und verrennt
sich, wenn dies nicht früh besprochen
wird.» Muther forderte die bisherigen
Gemeinderatsmitglieder auf, denneu-
en zu helfen, denn diese wüssten oft
nicht, was auf sie zukomme und wie
viel Zeit sie für das Amt investieren
müssten. Schliesslich sprachderCoach
einThemaan,das schonvorder ersten
Sitzung des neuen Gremiums zu Kon-
flikten führen kann: «Wer neu dazu-
kommt, muss das Ressort überneh-
men, das niemand mehr will.» Das
müsseman imVorfeldansprechen, um
einen schlechten Start zu vermeiden.

Wie wird der Gemeinderat zum Dream-Team?
Ander AargauerGemeindetagung holten sichmehr
als 250 Politikerinnen und Politiker konkrete Tipps.
Das Rezept laute: OffeneKommunikation, ehrliche
Aussagen bei Fehlern, unpopuläre Entscheide gut
erklären – und nach der Sitzung etwas trinken gehen.

Gemeindetagung mit Yvonne Reichlin (Leiterin Gemeindeabteilung), Lukas Spirgi (Leutwil, jüngster Gemeindeammann), Alice Liechti-Wagner, Mediatorin und Ex-Gemeindeammann von
Wölflinswil, Regierungsrat Dieter Egli, Marlène Koller, Gemeindeammann von Untersiggenthal, und Martin Heiz (Reinach, amtsältester Gemeindeammann) im Kanton. Bild: Alex Spichale

Corona in zehn Heimen:
Booster erst nächste Woche
Alters- und Pflegeheim in Spreitenbach unterQuarantäne gestellt,
Tessin «boostet» jetzt schon, Aargau ändert seinen Fahrplan nicht.

Pandemie Rund fünf Seniorin-
nenundSeniorensind imAlters-
und Pflegeheim «Im Brühl» in
Spreitenbachpositiv aufdasCo-
ronavirus getestet worden. Alle
infiziertenPersonenwarendop-
pelt geimpft, es handelt sich bei
den Infektionen also um Impf-
durchbrüche. Leider sei es auf
mehrerenAbteilungenzuAnste-
ckungen gekommen und man
habe entschieden, das Heim
unter Quarantäne zu stellen,
sagteBrigitteDiggelmann,Vor-
standsmitglied des Alters- und
Pflegeheims, auf Anfrage.

Ist das SpreitenbacherHeim
ein Einzelfall, oder gibt es noch
weitere Seniorenzentren im
Aargau, die unter Quarantäne
stehen?MariaGares, Sprecherin
des Gesundheitsdepartements,
teilt aufAnfragederAZmit: «In
rundzehnweiterenHeimengibt
esAnsteckungenmitdemCoro-
navirus,wovon sowohlGeimpf-
te als auch Ungeimpfte betrof-
fen sind.» Gares hält fest, der
Kanton habe in der aktuellen
Welle keine Heime unter Qua-
rantänegestellt. «Daswaren im-
mer Massnahmen der Alters-
und Pflegeheime.»

Andre Rotzetter, Sparten-
präsidentHeimebeimkantona-
len Gesundheitsverband Vaka,
hat keineKenntnis vonweiteren
Quarantänefällen in Aargauer
Heimen. Es gebe vereinzelt
ImpfdurchbrüchebeiBewohne-
rinnenundBewohnern,«bis vor
einigenTagenwarenesabernur
wenige», teilt Rotzettermit.

TessinimpftinHeimen,
AargauerstnächsteWoche
ImTessin führengemäss einem
Bericht des «Blicks» schon die-
seWochemobileTeamsdie ers-
ten Booster-Impfungen in Al-
tersheimendurch.TrotzderCo-
rona-Ausbrüche in mehreren
Seniorenzentren ändert der
Kanton Aargau seinen Termin-
plan für dieBooster-Impfung in
Alters- undPflegeheimennicht.
«Abdem15.Novemberwirddie
Auffrischimpfungverabreicht»,
teilt SprecherinGaresmit.

Andre Rotzetter, der selber Ge-
schäftsführerdesVereins fürAl-
tersbetreuung im oberen Frick-
tal mit mehreren Heimen ist,
geht sogar von einemnoch spä-
teren Impfstart aus. «Die Boos-
ter-Impfungen starten am
18. November, es braucht Vor-
bereitungen», teilt er mit. Wie
viele Bewohnerinnen und Be-
wohner von Heimen geimpft
werden, ist offen: «Die genaue
Anzahl der Personen in den Al-
ters- undPflegeheimen,die eine
Auffrischimpfungerhalten, kön-
ne man erst nach den Impfun-
gen angeben», sagt Gares.

25 000Seniorinnenund
SeniorenwollenBooster
Personen über 65 Jahren, die
nicht in einemAlters- oderPfle-
geheimwohnen,könnensich im
Aargau über die Website des
Kantons fürdieBooster-Impfun-
gen anmelden.Wie der «Blick»
berichtete, waren am Freitag
alle Termine ausgebucht, kom-
mendeWoche sollten aber wie-
der neue aufgeschaltet werden.
Maria Gares vom kantonalen
Gesundheitsdepartement teilt
dazumit:«Wir sehennurdieAn-
zahl Terminbuchungen für die
Impfzentren, bis heute haben
sich24568Personen fürdieAuf-
frischimpfung registriert.» Die
Apotheken haben laut der Spre-
cherin ein eigenes Registrie-
rungssystem, demnach wollen
sichermehrals25000Seniorin-
nen und Senioren eine Booster-
Impfung.

Bei der Online-Anmeldung
können Impfwillige, derenzwei-
te Dosis mindestens sechs Mo-
nate zurückliegt, dengewünsch-
ten Standort auswählen. Im
Frühling hatte der Kanton für
dieErstimpfungempfohlen, alle
Impfzentrenanzugeben, die für
eine Person infrage kommen.
Bei derBooster-Impfung ist das
anders, wie Sprecherin Gares
sagt: «Wir empfehlen nur eine
Terminbuchung, da sich jede
Person ihren Wunschtermin
auswählenkann.»Sonstwürden
unnötig Termine besetzt, die

dannnicht für andere impfwilli-
geSeniorinnenundSeniorenzur
Verfügung stünden.

NursovieleTermine,wie
abgedecktwerdenkönnen
Als der Kanton die Anmeldung
für die Booster-Impfungen er-
öffnete, bat Andreas Obrecht,
der Leiter der Covid-19-Kam-
pagne, zugleich um Geduld. Es
werdenichtmöglich sein, inner-
halb weniger Tage allen Impf-
willigen die dritte Dosis zu ver-
abreichen, sagte er. Doch war-
um, immerhin wurden im Juni
innerhalb von einer Woche fast
31000 Erstimpfungen verab-
reicht?Departements-Spreche-
rin Gares sagt, alle angemelde-
ten Bürger würden am ge-
wünschten und gebuchten
Termin geimpft.

Wann die Booster-Impfun-
gen abgeschlossen sind, kann
sienicht genausagen.Gareshält
aber fest: «Esgibt keineBegren-
zung, dawir nur so viele Termi-
ne bereitstellen, wie wir bedie-
nenkönnen.»Unddie Spreche-
rin versichert, es sei genügend
Impfstoff vorhanden, um allen
Seniorinnen und Senioren, die
das wünschten, eine Auffrisch-
impfung anzubieten.

2000Drittimpfungen,
abernochkeineBooster
GemässdenaktuellenZahlen in
derCoronastatistikdesKantons
haben bisher schon über 2000
Aargauerinnen und Aargauer
eine dritte Impfung erhalten.
Dies sind aber keine Booster-
Impfungen fürältereMenschen,
bei denen der Impfschutz nach
einem halben Jahr nachlässt.
«Es handelt sich hier um die
Drittimpfungen für immunsu-
pprimierte Personen», sagt
Gares – also für Menschen, die
wegen anderer medizinischer
ProblemespezielleMedikamen-
teeinnehmen,mitdenen ihr Im-
munsystemunterdrücktundda-
mit die Abwehr auch gegen das
Coronavirus geschwächt wird.

Fabian Hägler

Warten auf die Auffrischung: Ab kommender Woche werden in Alters- und Pflegeheimen im Aargau die
Seniorinnen und Senioren zum dritten Mal geimpft. Bild: Britta Gut

www.
Videostatements von Politikern und
Experten zur Gemeindetagung finden
Sie online auf www.argauerzeitung.ch
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